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Zur Lyrik VO  - Günter Grass

Man kennt Grass als Autor der „Blechtrommel“, der „Hundejahre“;, der Erzählung
„Katz und Maus“, vielleicht auch als Vertasser des Bühnenstücks „Die Plebejer proben
den Autstand“ Doch Grass begann miıt Lyrik Unter den namhaften Schriftstellern
seiner Generatıon 1St der einz1ge, der 1n allen dreı hergebrachten Gattungen, 1n
Epik, Drama, Lyrık publizierte un: tormal estand. Hınzu kommt der literarische
Essay, die politische und lıterarpolitische Rede Grass, der VOTrTrerst letzte All-round-
Schriftsteller der deutschen Sprache? Es sieht bıs auf weıteres danach aus

Die Vorzüge der Windhühner

„Die Vorzüge der Windhühnef“ (1956) hielß das Lyrikbändchen VO  j Grass.
Das Titelgedicht als Klappentext Wr mehr als 1n origineller Einftall. Es zab Rechen-
chaft über ine lyrische Grundhaltung, enthält iıne Art Poetologie

Dıie Vorzüge der Windhühner

Weil s1e kaum Platz einnehmen
auf ihrer Stange A4UusSs Zugluft
und ıcht nach meınen zahmen Stühlen picken.
Weıl sie die harten TIraumrinden ıcht verschmähen,
nıcht den Buchstaben nachlaufen,
die der Briefträger jeden orgen VOT meıiner Tuür verliert.
Weil s1e stehen bleiben,
VO  ; der Brust bis ZUr Fahne
eıine duldsame Fläche, Sanz klein beschrieben,
keine Feder VEISCHCH, eın Apostroph
Weıl S1Ee die Tür ften lassen,
der Schlüssel die Allegorie bleibt,
die annn un: WAann kräht
Weıl ihre Fiıer leicht sınd
un: bekömmlich, durchsichtig.

Die Stücke „Hochwasser“ CUue Fassung „Onkel, Onkel“ ecue Fassung
je bösen Söche“ (geschrieben F95, veröftentlicht sınd VOTeEeTrTST NUur Lıteraten un Berutskritikern
ekannt.
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Wer sah diesen Augenblick schon,
da das e]lb hat, die Ohren anlegt un!: verstumm
Weıl diese Stille weich 1St,
das Fleisch Kınn einer Venus
nähre ich S1e.

bei Ostwind,
WenNnn die Zwischenwände umblättern,
eın Kapitel sich auftut,
lehne iıch Jücklich Zaun,
hne die Hühner zählen mussen,
weıl s1ie ahllos sind und sıch ständig vermehren.

Wer sind die Windhühner? Welcher Art ihre Vorzüge? Von den acht Satzen des (38-
dichts setzen sechs eın und der letzte endet mıiıt „weil“. Die „Weıil“-Reihe 1St das
strukturelle Rückgrat. Das Gedicht begründet, argumentiert. Begründet werden „die
Vorzüge der Windhühner“:

Weiıl s1e kaum Platz einnehmen
Weil S1e die harten Traumrinden nıcht verschmähen
Weıl s1e stehen Jleiben
Weıl s1ie die Tuür ften lassen
Weıl ıhre Eıer leicht siınd
Weıl diese Stille weıch iSst
Weıl S1e zahllos sind und sich ständig vermehren.

Auch die übrigen Aussagen der Hauptstrophe sind mi1t Ausnahme des 7zweitletzten
Satzes „Wer sah diesen Augenblick schon elliptisch die Weil-Konjunktion
angeschlossen: weiıl s1e „NnNicht nach meınen zahmen Stühlen piıcken“, weıl sıe „nicht den
Buchstaben nachlaufen, die der Brietträger jeden Morgen VOrLr meıner 'Tür verliert“,
und fort. Während direkt die Vorzüge begründet werden, charakterisiert und pla-
st1iziert das lyrısche indirekt die Windhühner. Sıe bedürfen 1n der Tat des Grundes
und der OoOrm. Aus Z7Wwel außenweltrealen Elementen wird eın Drittes gefügt, das
Kunstwort, die Metapher „Wıindhühner“. Ihre Wirklichkeit liegt nıcht aut der eınen
oder anderen Ebene der beiden Grundworte. Es entsteht eın Neues. Die Wıindhühner
sind geschaute, gebaute, erdachte, nıcht der Natur nachgemachte, abstrahierte Gebilde,
Kunstgebilde 1m wörtlichen Sınn: Juftig W1e der Wiıind und truchtbar WwW1e Hühner,
leichter als Hühner, greifbarer als Wınd, dem Geıist näher als der Hühnerstange, tolg-
Sd11l, duldsam, klug, offten, durchsichtig. Einbildungen des Diıchters, Ausbildungen der
Phantasıe, OÖffnungen, Mündungen, Zeugung und Konstruktion des Geıistes. Der
„Schlüssel“ ıhnen „bleibt die Allegorie“. Worauft verwelst s1e? Nur auf die Bauteıle,
Filterungen, imagınatıven Zusammensetzungen des Dıichters oder auch auf die gefil-

Welt? Der „Briefträger“ mi1t seinen „Buchstaben“ gehört ZuU Negatıven, den ab-
7zulehnenden Teılen dieser Welt „Das Fleisch Kınn einer Venus“ erscheint 1Ur als
Vergleichsmetapher für die „weiche Stille“, die eın Produkt der Windhühner-Gestalt,
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des Kunstwerks 1St In einem metapherngeladenen, das Kunstprodukt selbst -
„1elenden Gedicht scheint auch dem „Ostwiınd“ und dem + Zaun“ der Schlußstrophe
nıcht sehr die außenweltreale Ebene als die künstliche un metaphorische zuzukom-
IMNCN, die des heraussezierten, gefilterten, fast LLUT 1in der Imagınatıon hergestellten
Montage-Gestells. Die Brücke ZUuUr Welt 1St denkbar dünn und problematisch.

„Windhühner“, imagınatıve Kunstgebilde, siınd die Gedichte selbst. Wiıe Sonette
über Sonette 1bt, sind 16 Vorzüge der. Windhühner“ eın Gedicht über das (ze-
dicht, über das Grasssche Versprodukt. Deshalb kann das Schöpfer-Ich diese Wind-
hühner „glücklich“ anschauen, M1t Kennermiene se1ın eıgen CNNCI, S1ie vorzeıgen.
Windhühner sınd plumpen Hühnern auf der Stange überlegen, „weıl S1e die 'Tur often
lassen“ ZUr vorgestellten und interpretierenden, Bauteile liefernden Wiırklichkeit,
weıl S1Ee den Eın- und Austragungen der dichterischen Phantasıe „eine duldsame Fläche“
sind. Die Eıer, das siınd die Worte. Deshalb sind diese „Eiıer leicht und bekömmlich,
durchsichtig“. Dıie Worte stehen W 1e Eier 1n einer doppelten Beziehung. FEinmal sind
Hühner Erzeugnisse der Eıer, sind Gedichte Produkte des Worts Zum andern legen
Hühner Eıer, ZCUSCN Gedichte, die imagınatıve Vorstellung das einzelne Wort
Wenn die Eıer, WeNNn die Worte „Gelb genug“ haben, Wenn S1e reit sind, werden S1e
still der Augenblick des erfüllten Schweigens. Das Kunstgebilde ruht in siıch selbst. Es
1St hier nıcht der Ört,; eiınen Vergleich anzustellen MIt Mörikes Gedicht „Auf ine
ampe“”, m1t Rilkes „Stundenbuc “_Anfang (Da neıgt sich die Stunde“), mit Goethes
„Zueignung“ (als Einleitung einem relig1ösen Epos „Die Geheimnisse“ gedacht), miıt
Hölderlins „Meın Eıgentum“ oder mi1t Ingeborg Bachmanns Gedicht „Meın Vogel“
Alle diese Gedichte thematisieren Dichter und Gedicht, das Verhältnis VO  - KUnst-
gebilde ZUF Wirklichkeit, das Verhältnis des Dıiıchters einem Göttlichen, ZUuUr Welt
und den Mitmenschen, thematisieren den dichterischen Vorgang, die Inspiration.
Bedeutsam erscheint mıir, daß 1im „Windhühner“-Gedicht kein Autblick eiınem (GOÖtt-
lıchen, keine posıtıve Kommunikation Mi1t dieser Welrt un:! ıhren Menschen stattfindet.
Das Grasssche Dichter-Ich lehnt hier isoliert „ Zauns. „Nähren“ und „Vermehren“
der Vıindhühner, das Glück ıhres Züchters und Konstrukteurs begibt sıch in einer Wind-
kammer. Sı1e zeigt sıch als anderes Stockwerk un: andere Bauweıiıse des einstigen
Elftenbeinturms.

„Vogel“, „Dotter“, AD „Henne“, „Hühner“, „krähen“, „gelb“, „Fleisch“, „Ge_
duld®, „Stühle“, „Glück“, „Wıind“ kehren 1m Wortfeld des „Windhühner“-Bändchens
wieder. Der Bildmetapher des Vogels kommt ein zentraler ÖOrt Dıie allegorische
Prosa-Fabel „Fünf Vögel“ *@ varılert und erweıtert das „Windhühner“-Thema, zeigt

Die Vorzüge der Windhühner Berlın, Neuwied 3047 „Fünf Vögel“ iSt das einz1ıge Prosa-
stück dieses Bändchens. Es steht einer Vers-Fabel nahe. Prosanähe des Verses Uun: Versnähe der Prosa
sınd bei zeitgenössischen Schriftstellern häufig beobachten. Siıehe z. B bei Brecht, ber auch bei

Heissenbüttel. Zur Vogel-Thematik siehe das Vogelscheuchen-Ballett 1 Roman „Hundejahre“ (400
und das Gedicht „Vogelscheuchen“ 34 Das Gedicht 1St cht stark wıe das Prosastück und dürtte
früher se1n.
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andere Aspekte. Dıie „fünf Vögel“ werden Aaus ihrer „Kindheıt“, VO  . ihrer Berutsarbeit
und VO  3 ıhrem 7zweifachen 7 ;ie] her gezelgt.

Von Kindheit her, wird u1ls ZeESART, sind diese Vögel unschuldig. Kaum geboren,
werden s1e VO  ’ den Erwachsenen eingeplant, auf deren Zwecknenner ZESELZT, als Gegen-
stände gebraucht. Kann diese Welt Junge Lebewesen überhaupt anders als Daten
der Verwendbarkeıit und gyängıger Schemata aufnehmen?

Fünt Vögel Ihre Kindheit hieß Pfahl se1n, Schatten wertfen, jedem Hund angenehm
se1n, gezählt werden, bei Fünt hörte alles auf, Sieben mufßte in Amerika liegen un
Amerika? Hıer begann die große Reıise, die dauernde Wandlung, welche Ende
das Eı meınt.

Im zweıten Fabelteil wollen die Fünf „eine Arbeit suchen“. Fs widerstrebt ihnen,
einfallslos, dummdreist, gewÖhnlich w 1e Sperlinge VO  } der „ Währung“, dem „Gold auf
der Straße“, den „Pferde“-Äpfeln leben Das alles lıegt aut der Ebene des Wert-
losen, Gemeıinen, Abhängigen. Die Vögel suchen eın aktıveres, spritzıgeres, wıtzıgeres
Verhältnis ZUr Welt Dabej kommt ıhnen iıhre unbegrenzt proteische Natur ZUTT Hıiılte
Sıe können sıch als „Kamıiıne“ eıner Zementtabrik autfstellen und „rauchen“, „beim
Telegraphenamt vorsprechen“, die „fehlenden fünf Fınger“ des Papierlieteranten Löff-
ler vorübergehend EISCLZEN; eiınem A ZUirKuSs- sSe1n „Fünfmastzelt“ erstellen, sich als
„Säulen“ für 1ne Bank einreihen lassen, in Hamburg „einen Ka1ı besetzen“ und als
„Kräane”“ arbeiten. Jedesmal bringen die Fünf den ArTBaitc- oder Anlegeplatz durch-
einander. Miıt absichtsvoller USt verwiırren s1e die Verhältnisse, rechen s1e ihr Arbeits-
verhältnis ab, reisen s$1e unstet weiter. Zugvögel un „Gelegenheitsarbeiter“. Moderne
Kobolde, mächtiger als 1m Märchen, absichtsvoll boshaft. Autor und Vögel kommen
auf ihre Rechnung: Parodistische Satıre. Satirische Parodie. Genüfßliche Rache Sıe
Streuen Mi1t Unschuldsmiene Sand in die Mas  inerie der Erwa  senen; entschlossen,
nıcht mıtzumachen un mıtzumachen, storen. Sıe „unterbrechen“ die „Fern-
sprechverbindung“, lassen „das Portal eıner Bank einstürzen“, rutfen 1im Hafen den
„Streik“ Aaus Jedesmal funktioniert ıhre Störaktion und d1e Störenfriede kommen da-
VOonmn Be1i solcher Überlegenheit äßt sich leben Dıie Welt 1StT mächtig. ber die Vögel
sind mächtiger. Die Welt 1St dumm un die Vögel sind klug Die Welt 1St böse. ber
die Vögel treiben ıhr Spiel mi1ıt den Bösen. zln diesen Tagen (d 1 des Streiks) trat das
Vısum e1in. Die yroiße Reise konnte beginnen.“ Die nächste Statıon machina.

Diesmal Amerika. Dritter Teıl

Fünf AauSSCZOSCH, die Sieben suchen. In Vırginia, aut einer Apfelfarm,
tanden s1e die Sıeben. S1ie stellten sıch dazu, neben die Sıeben, bildeten eiınen fröhlichen
Zaun Doch da kam Abraham Brothers, dem die Farm gehörte, der die Freiheıit
lıebte un die Zäune te Seine 5Sage und seinen Hammer brachte mi1ıt Dıie Sieben
sagte ab, die Fünf rammte 1n Vırginias rde. Mıt Bulldog un: Walze hat alles
schön olatt gemacht.
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Reiseziel der Vögel 1St W 1e das eıgene Glück in einem fröhlichen Arkadien
des zwanzıgsten Jahrhunderts. Der uralte TIraum, mı1t Provokation gemischt und mi1t
Rhetorik gezeligt. Dıie Vögel seı1en VO Geburt und Gebaren die wahrhaft Freıien, die
republikaniısch gemunzte, als Warenzei  en eingetragene „Freiheit“, iıne kleinbürger-
lıche Lüge Der freie USA-Farmer „haßte die Zäune“. Diese Welt hat keinen Sınn für
die Freiheit der Vogel-Bohemiens. S1e duldet keine arkadischen Zeltplatzaufschlager
1n ihrer Mıtte, 111 ıhre arm „schön olatts haben Fur Ordnung und SC die Revo-
t10N müßiggängerischer Gammler. Doch den fünf Flieg-auf-Vögeln annn be1 allem
Fiınsatz VO  ; „Dage und Hammer“ Sar nıchts passıeren. Die vielleicht etzten Märtyrer
und Helden bleiben bıs auf weıteres unsterblich.

Die Vögel ber flattern 7wischen Kohle un Salpeter. Sie finden keine
Arbeit mehr Dafür wollen S1€e ber demnä  st fünf Eıer, für jeden Erdteil eines, legen
un brüten. Wer weifß, W a4s alles 7zwıischen Eiweiß und Eigelb Platz hat Auft jeden Fall
sollen die Fiıer voller eindrucksstarker Überraschungen für Europa, Amerika un die
übrıgen FErdteile se1n.

Arbeitslos und Arkadien-verhindert 1n eıner geschäftstüchtigen Welt beginnt die Zzweıte
Miıssıon der Vögel Zuerst sS1e ıne Art Störtrupp. Jetzt kommen s1ie hintergrün-
dıger, SOZUSAagCNH MI1t eigener Produktion. Was INa  -} altväterlich Salz der Erde annte,
spater Gente, Kunstdünger oder auch Sprengstoff Je nachdem das „legen un brü-
ten  “ Jetzt die Vögel Sıe bringen des Autors aunen ıhre „Eier  D ZUT: Welt, wollen
tür „eindrucksstarke Überraschungen“ SOLSCIL, Werden die Vögel mI1t ihren Eintällen
die Welt VOIN ihrer Dummbeıt befreien, für ıhre Lüge bestraten? Werden s1e als die
wahren Produzenten ein eich der Wahrheit, der Gerechtigkeit und des Friedens be-
gründen? Eın messjanısches eich der „Vögel“?

Die wandlungsfähigen und wıtzıgen Vögel stehen als Chifire für den Künstler, tür
seın Unbehagen, das Sentiment seliner Verletztheit, und die Pflege dieses Sentiments,
für die Unzufriedenheıt, den Protest, den Anspruch aut Freiheit, den kaleidoskopi1-
schen Wıtz, für das Engagement eiınes zeitgenössischen Künstlertyps. Die „fünf Vögel“
sind Plädoyer für Arkadıen und Alraun-Eı, für die Geburt einer besseren_ Welt, für
Kıindheit und Intellekt, Unschuld un Kritik, für die Wunsch-Wirklichkeit VO Atelier
und Einbildung. Diese Vögel distanzıeren sıch VO  w den gemeınen „Sperlingen“. „Un-
erträglich“ sind ihnen die prezıösen „Schwalben“, zuwiıider das „Möven“-Zeug. Ihre
eıgene Exıstenz 1St oftener, friedlicher, gescheiter und aggressiver: ine synthetische
Metapher, halbesoterisch, Chifire.

Auft eiıner anderen Tonleiter hat das schon 1n der deutschen Romantik g-
yeben. ıcht als ob die VO  - den Vögeln veräppelte Welt rechtfertigen ware. ber
die Vögel und ıhr Anspruch wahrscheinlich auch nıcht. Dıie Frage ist, ob und W1e€e weıt
die Welt iSt, Ww1e die Montage-Fabel sS1e zeıgt. FEın begabter Autor w 1e Grass kann
miıt Rhetorik je] machen. Man kann AAn Beispiel durch Juxtaposıtion un Reihung
(„Währung“, „Gold aut der Straße“, „Pferde“-Äpfel) pejorısieren, durch Bildauswahl
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ein Weltgestel]l montieren, mi1t Montageteilen Schabernack treiben, Budenfiguren
mıiıt Knüppel-aus-dem-Sack vorgehen und sıch selbst als verhinderten Hans-ım-Glück
und verheißungsvollen Weltverbesserer darstellen. Um wiederholen: die rage
ist, W 4as eın solches Gestell, eın solches Vorgehen und ein solcher Spieltrieb des ogel-
reg1isseurs mMi1t Wirklichkeit Lun hat Der Anspruch eines wirklich erlittenen Unrechts,
elines wirklich berechtigten Zorns und einer wirklichen Verbesserungsbedürttigkeit der
Welt wird 1mM Text ausdrücklich. ber WEeN trifit der Arbeits- und Spielwitz der Vögel?
Getallen sie sich nıchrt aArg in der Rolle des Bürgerschrecks? Glauben s1e wirklich, S1e
könnten eın Weltei brüten? Der Anspruch der Vögel und ein gezeigtes Gestell
VO  w} Welrt vermögen mich nıcht überzeugen. Hıer spielen Worte und Satze vorab
mi1t sıch selbst. iıne Art geistiger Selbstbefriedigung. Zuviel Pubeszenz: weder ind-
heıt, noch erwachsen. Früher annte INa  ; das künstlerischen Narzıilßmus.

Die Grasssche Lyrik und Ei-Thematık sınd VO  . Hans Arp beeinflufßt?. Das Arpsche
Spiel überzeugt durch Bescheidung und Unschuld, durch die eigene Spiel-Gestalt. In
Arp spielt der Nachfahre eines Novalıs und Brentano. Grass meldet 1m Spiel ein
Direktverfahren die Gesellschaft Er schießt den Bürgern se1ınen Hoch-
druck stehenden rhetorischen Woasserschlauch 1Ns Gesicht, wäscht s1e und zwıngt ihren
Krawattenhals 1n seine Spiegel. Inhalt und orm dieser Verse verweısen auf die Satıre.
ber Satıre mu{fß sıch 111 S1e treften der Wirklichkeit ausweIıisen. Je höher der
moralische Anspruch, Je schärter der Protest, desto wenıger darf siıch die Satıre mMi1t
einem Künstlerfest begnügen. Niıchts Schießbudenzauber un: Wäscheleinen ZUuU

Aufhängen der Karıkaturen, aber ein1ıges ihre Verwechslung mi1t Wirklichkeit.
Be1 Grass findet öfters ıne tatale Verwechslung VO:  3 Spiel und Wirklichkeit, VO  3 Karı-
katur und Leben

Gleisdreieck

„Gleisdreieck“ heißt der Zzweıte Lyrikband, diesmal 1n Großformat un! ebenfalls
MIt Zeichnungen (1960) „Dreiecke“ in Verbindung mi1it der „Hühner“-Metapher und
eın „Gleisdreieck“ CONLIra „Adventslied“ yab schon 1m „Windhühner“-Bändchen‘.
Auch der Z7zweıte Band ine Gedichtüberschrift als Gesamttitel. In einem Gleis-
dreieck laufen Gleise Aaus verschiedenen Rıchtungen auseinander und FEın
Ort des großen Verkehrs. Im Grassschen Gedicht dieses Namens?® Sitzt in und über dem

Sıehe azu Hans TpD, Wortträume und schwarze Sterne. Auswahl AaUS den Gedichten 11-19
(Wiesbaden

18 IM rechten Ohr Gleisdreieck, en Adventslied 1mM linken Ohr“ 48) Im folgenden S1N!  d die
Belegstellen abgekürzt: Die Vorzüge der Wıindhühner W, Gleisdreieck G, Ausgefragt

5 11 Zur Spinnen-Metapher vgl das Gedicht des Jungen, 1912 1n der Berliner Havel ertrunkenen
eorg Heym, „Die ämonen der Stidte“
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Gleisdreieck i1ne gewaltige Spinne: Metapher und Allegorie der bösen acht S1e
wohnt, arbeitet, überwacht und herrscht. Sıe „legt die Gleise“ (vor der Sektorengrenze)
und reparıert S1e., Nur Putzfrauen dürfen „VoNn Ost nach West“®. Der Spinne über-
dimensionale „Drüse schreibt: Gleisdreieck, Sie verlassen sogleich Gleisdreieck und
den Westsektor“. Man hört den Lautsprecher. „Gleisdreieck“ 1ST also eın Ort 1n Berlin
und ine Bildmetapher für die Spaltung der Stadt Der Verkehr VO  3 „Putzifraun“ der
Ostberliner Reichsbahn nach Westberlin (die Bahn gehört Ja 1n Berlin der Re-
zierung Ost) 1St für das Leben der Stadt unbedeutend, ıne Groteske. Die Rıesenspinne
SPANNtT Vorwarnung ihr Netz. „Was 1Ns Netz geht“, Menschen, rangt c1e w 1e
„Fliegen . Das Gleisdreieck müßte der Verbindung VO  - Menschen dienen. 1er Nier-

bindet und edrohrt 68i Der Wiıdersinn dieser Einrichtung, das Ose der Wiächter-
S$Spinne wırd sichtbar. Das Wr damals, noch VOr dem Bau der Mauer. „Das Schlußlicht
(der Züge) meıint miıch.“ Das sprechende Ich mi1t seinen „Freunden“ 1St betroffen. Es
gehört ZU Wır< der geteilten Stadt Bıttere Wirklichkeit wird hier dichterisch g..
staltet. Eın gzültıges Zeitgedicht. Grass kommt und das zeıgt W 1e sehr 1n Berlin
ebt und siıch hier eingelassen wei{ß VO Berlin-Thema nıcht los Der „Gleisdreijeck“-
Band beginnt mi1t dem Berlin-Gedicht „Brandmauern“

grüße Berlin, indem ich
reimal meıine Stirn eine
der Brandmauern schlage

Es sınd die Ruinenmauern des etzfen Krıeges egen Ende des Bandes äßt der Autor
„die gyroße TIrüuümmerfrau sprechen“:

Gnade Gnade
Die grofße Trümmerfrau
hat eiınen Plan entworfen,
dem jeder Stein unterliegen WIrd.
Der große Ziegelbrenner 11 miıtmachen. (;27)

Worın esteht der große Plan? 9y  1€ Stadt befreien“, Berlin aufbauen. Die Irüuümmer-
trau wiırbt tür Mitarbeıit. ber die „Galane“ bleiben Aaus, wollen nıichts VO gemeı1n-

Aufbau wIssen. Die „große TITrummerfrau“ stirbt. Sıe wiırd VO Autor „heilig-
gesprochen“. Der drıtte Gedichtband „Ausgefragt“ macht dann nıcht mehr die „Brand-
mauern“”, sondern die NCUC, die zroße Mauer, die „Mauer“ schlechthin, ZUuU Thema der
Klage, des Protests, der ohnmächtigen Wurt®

Auch der zweıte Gedichtband hält viel VO Fı und VO Br  uten.  B Diesmal sind
nıcht die j1er der „Windhühner“ oder der wandlungswitzigen, rach-und-reiselistigen
„Fünf Es 1St die Welt als E1, SCHNAUCI das Leben als I5 ine Urvorstellung der
Menschheıt, Archetyp. Weder die Windhühner brüten, noch die fünf Schabernacks. iıcht

„Sechsundsechzig“ Il 1966 1n Berlin), 117
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der oftene Raum der künstlerischen Phantasie, über den INa  . verfügt. Sondern der
Raum, s  ber den INn  - nıcht verfügt, der gyeschlossene Raum, der Mensch „1m Eı" und
auch der Schriftsteller, dessen „Bleistift“ wWar mitgebrütet wird, aber sıch dennoch
brüten lassen MUu

Im Eı

Wır leben 1M Fı
Die Innenseıte der Schale
haben WIr miıt unanständıgen Zeichnungen
un den Vornamen unNnserer Feinde bekritzelt
Wır werden gebrütet.
Wer uns auch brütet,
unNnseren Bleistift brütet mMIit.
Ausgeschlüpft eines Tages,
werden WIr uns sotfort
eın Bildnis des Brütenden machen.

Wır nehmen A, da WIr gebrütet werden.
Wır stellen uns eın gutmütiges Geflügel VOT
un schreiben Schulautfsätze
ber Farbe un: Rasse
der uns brütenden Henne.

Wann schlüpfen WIr aus”?
Unsere Propheten 1mM Eı
streıten sıch für mittelmäßige Bezahlung
ber dıie Dauer der Brutzeıt.
Sıe nehmen eiınen Tag 30

Von welcher Art 1St die Tätigkeit derer 1m Fı? Man kennt das SeX- und Phäkalien-
thema und den Aggressionstrieb der Grassschen Helden AUSs seinen OoOmanen. Die
Strophe bestätigt auch hier die SeX- und Machttrieb-Analytiker. ber ın jedem Fall
„Wır leben 1mM | Da Und ‚WIr werden gebrütet“. Eın bißchen intellektuelle Relativie-
rung denn WIr sınd redlich erscheint dem heutigen Eı-Insassen angebracht. Nır
nehmen A dafß WIr gebrütet werden.“ Dazwischen steht die Drohung: ber WIr WCI-

den diesen Prozef{ß aufschreiben, kritisch verfolgen, u1ls „eIn Bildnis des Brütenden
machen“, gegebenenfalls Anklage erheben. Immerhin, WT stellen uns ein gzutmütiges
Geflügel Vor Der Brütende wırd 1Ns Neutrum, 1Ns kollektivierte „Ge-flügel“ distan-
ziert. Überhöhung eıner raßbaren Vorstellung „der u1nls brütenden Henne“, oder Er-
niedrigung un leiser Aftront?

Das übliche Schulaufsatz-Geschreibe über die „Henne“ bestätigt allenftalls die päd-
agogische Plattheit einer gebildeten und bıldenden Meınung. Daß Grass s1e aufs
Korn nımmt, 1St verständlıich. ber enthält seine Brut-Henne eınen religiösen ran-
szendenzbezug? Der bıblisch eingefärbte Ausdruck „sich eın Bildnis machen“ wıese in
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diese Rıchtung. Doch das Gediclht bemüht sıch hier Zurückhaltung. Es scheint
gleich Kritik anzumelden gegenüber der allgemeinen „Annahme“;, daß 95  NS eın ZuL-
mütıges Geflügel brüte  “ Wer wird LLU  = distanziert, das yutmütıge Geflügel, oder
die allgemeıne Ansicht VO  3 einem yutmütıgen Geflügel, oder beides? Wahrschein-
lich beıides. Hiıebe nach beiden Seıiten und bei aller Eiınengung königlich herrschend
der kritische Intellekt Dennoch scheint eın Bıbelwort, [93°478 ein Christuswort SSO-

7zulert: „ Jerusalem, Jerusalem, du mordest die Propheten un ste1n1gst, die dir
gesandt sind: W 1€ oft wollte ıch deine Kinder sammeln, Ww1e ıne Henne ihre Küch-
lein ıhre Flügel ıhr habt nıcht gewollt! Nun ‚wird ET Haus euch wust gelas-
sen. (Mt B Das 1St Klage und Gerichtsrede, Selbstaussage und Propheten-
spruch, Erinnerung frühere Drohungen KOön %. B Jer Z 1ın einem. Nıchts
VO ungeheuren und eindeutigen Anspruch dieses Wortes be1 Grass. Eın ylaubender
Christ dürtftte nıcht, oder weni1gstens nıcht 1LLUT 1n die Annahme eines „gutmütigen Ge-
flügels“ ausweıchen, auch WE 11UL die Vorstellung der anderen (was nıcht schwer
ISt) krıitisıerte. Er müfßte sıch selbst 1m Verlauft des Gedichts der Herausforderung des
Jesusworts stellen. Das geschieht nıcht. Die „Propheten“ siınd hier solche, die InNnan

iıronısıeren, die INa  w} belächeln, für mıindestens halbdumm erklären kann. S1e „streıten
sıch für mittelmäfßige Bezahlung über d1e Dauer der Brutzeıit. Sıe nehmen einen
Tag aın 7Zuerst Abwertung der Propheten („tfür mittelmäfßige Bezahlung“ und
„Streit : dann dle relatiıvierende Ofenheit der Aussage. Was 1St und bedeutet der
„ Lag X“ des Ausschlüpfens? Und Was der Streıit der „Propheten“, hre Behauptung?
Gibt überhaupt den Tag des Ausschlüpfens? der 1St das NUr iıne VapC Hofftnung?
Groteske Ironıe des „gutmütigen Geflügels“? Was könnte überhaupt der Tag des Aus-
schlüpfens 1n diesem Gedicht un: 1m Kontext der Gedichte bedeuten? Der Tag mensch-
lıcher Vollreite (was ware das?), des Todes?, des Hinübergangs 1Ns wahrhaft Oftene,
in die Transzendenz?, der ag der Wiederkunft Christı für das Welt-Ei? Bekanntlich
kennt das Ite Testament den „ Kag Jahwes“ als Gerichtstag Gsottes. Al das dürfte be1
Grass kaum angezielt se1n. Das Ausschlüpten könnte hier 1Ur 1n jenen, nıemals n  u
ZCeNANNTEN und DOSLtLV entworfenen, Raum vorgestellter Freiheit und vorgestellten
Glücks geschehen, der mehr eın Arkadien dichterischer Phantasıe als Wirklichkeit oder
SAl Heilswirklichkeit ware. Nun, das lyrische Ich ßr sıch nıcht welıter aut Frage,
Möglichkeit und Wirklichkeit des Tages 5a Wır können ıhn un seıne Bedeutung
nıcht fixieren.

Die nächsten beiden Strophen des Gedichts wechseln die Perspektive, sEetLzZeNn NnNeu eın.
Wır sınd jetzt ausgeschlüpft, „erfinden“ und „SOrSCH u1ls csehr unseren Nachwuchs
1m Eıi“.

Aus Langeweıle un: echtem Bedürfnis
haben WIr Brutkästen ertunden.
Wır SOrSecn uns sehr unNnseTrTelNl Nachwuchs 1mM Eı
Gerne würden WIr jener; die ber 13580 acht

Patent emptehlen.
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Wır ber haben ein Dach überm Kopf.
Senile Küken,
Embryos mIit Sprachkenntnissen
reden den SaNZCH Tag
und besprechen noch ihre Träume.

Brutkästen beschleunigen das Ausschlüpfen un sollen sichern. Oftenbar aßt sich
„jene, die über uns wacht“, die Henne, auf „ 1 Patent“ nıcht e1n. Die nächste
Strophe apostrophiert, daß „seniıle Küken“ und die Welt und sıch selbst zer-schwat-
zende „Embryos“ g1ibt Das gehört den Binsenwahrheiten. Die rage ware, gehören
WL und damıit das lyrische I  9 hinzu oder nıcht? Wei{ß dieses sich wieder e1N-
mal überlegen und nımmt sıch Aaus” Es scheint. are AT  46 das eingeschlossene Sub-
jekt, müfßte die letzte Zeile grammatikalisch lauten: „und besprechen noch NSCYE

Iräume. Es steht aber „ihre Iräume“. Iso sind die andern die Senilen, die Küken,
die Dummen.

Strophe s1ieben und acht kehren ZUuUr Ausgangsperspektive zurück. Zurück 1Ns Eı

Und WenNnn WIr Nun nıcht gyebrütet werden?
Wenn diese Schale nıemals eın Loch bekommt?
Wenn Horizont NUur der Horıizont
unserer Kritzeleien 1St un: auch leiben wird?
Wır hoffen, da{ß WIr gebrütet werden.

Wenn WIr auch 1Ur noch VO' Brüten reden,
bleibt doch befürchten, daß jemand,
außerhalb unserer ale, Hunger verspurt,
u11ls 1n die Pfanne aut un MIt Salz bestreut.
Was machen WIr dann, ihr Brüder 1m Eı?

Die achte und letzte Strophe führt eıne 1LCUE Beziehung 1, Hıer geht nıcht mehr
dıe Beziehung E1 brütende Henne“, sondern die Beziehung des FEıes

„Jemand außerhalb unNlseTrer Schale“, der vielleicht „Hunger verspurt, unls 1n die Pfanne
haut und mi1t Salz bestreut“. Iso eiıner, VO  e} dessen Zugrift WIr abhängen. Das allego-
rische Bıld wırd ausgeweıitet. Eın Mächtiger, ine außer der yrofßen Henne auf das FEı
Einfluß nehmende Macht, nach Menschenart zugreiıfend, kann beim Brütungsprozeiß
mitreden, ıhn hindern?. Die Assozıatıon eiınes der u1ls politisch auffrißt, liegt nahe.

In der etzten trophe merkt 19013 deutlıch, daß das FEı ıcht als Bildsymbol, ondern VO' Denken
her, als allegorisches Bıld entwickelt 1St. Das Bıldsymbol ließe ıcht Z daß eın Mensch, der Hunger VeEI-

spürt, Just eın angebrütetes Eı, eın Eı VO' unfier der Brut-Henne „1nN dıe Ptanne haut“, weiıl weiß, da{fß
CS ungeniefßbar ISt. Zur „Henne-E1ı“-Thematik sıehe auch 23 f 67, 7A6

Das Gediıcht „1m Hır VO  e} Grass hat inzwischen be1ı Primanern Schule gemacht. Wıe Raıner Wulft
(geb. 13 1945 1n Hamburg) siıch und seine Freunde 1mM Eı, seine Feinde und die eıgene ausgeschlüpfte
Heldengestalt sıeht „ich bın ıch bın herkules ıch bin ( TBSTES ıch bın odysseus“) viermal mächtig,
wachend, klug und stark das Sagl seın „BCSang 1m el (Primanerlyrıik, Hamburg 1965, FrOTOTO Nr. 795,
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„Was machen WIr dann, ıhr Brüder 1m El>“ Es bleibt auch hier bei der Frage. Ertah-
rung, Erwägung, Kritik, Hoffinung, Furcht, Frage, entwickelt Bıld VO Eı Das
Bıld verbindet die Vorstellung VO: Weltei mit dem Lebensei und dem Werdeprozeß
einer größeren Gemeinschaft.

Ausgefragt

Schon das „Wındhühner“-Bändchen enthielt eın ‚Ctedor (47), ıronısch und kontra-
estierend Nutzen schlagend Aaus dem anspruchsvollen Sakralwort. Im Band „Gileıis-
dreieck“ steht dann eın Gedicht „In eigener Sache“ Z Das Thema „Henne und
FEı“ wıird wiıeder aufgenommen. Strophe We1l bis vier lauten:

Man
Er glaubt Geflügel.
Der Heilige Geist orüßt ıhn
1n Gestalt einer Henne.

Das alles 15t üble Nachrede,
und Wahrheit schreibt
Manchmal quält miıch der Zahnschmerz,
ann geht ON mMır wıeder besser;

besonders Sonntagen
wırd mır gewif,
dafß olch e1in Hınvweıis
auch Freude bereiten kann.

Was meınt „solch eın Hınweıis“, der „auch Freude bereiten kann?“ Den Heiligen Geıst,
den Zahnschmerz, das Wieder-besser-Gehn? In den Grassschen Gedichten, VOT allem 1n
den bekenntnishaften, g1bt fast ımmer eın Spiel mi1t mehreren Bällen, mehrere Netze,
mehrere Schläge, mehrere Aufsetzer, verdeckte Rückhand, Auswege. Ist die „üble Nach-
rede“ des iıronischen Oons gemeınt oder 1St die Ironıe eindeut1g, daß s1e
die Aussage in ihr Gegenteil verkehrt? Es fällt auf, dafß Grass VO  } christlichen S5Sym-
bolen un auch VO der Symbolık des Heılıgen Geistes 1Ur schwer loskommt. Daß
eın verstecktes Bekenntnis ihm ablegen wollte, 1STt nıcht anzunehmen. Im Gedicht
„Zaubere:i miıt den Bräuten Christi“ 9—5 veräppelt der Autor den Heilıg-Geist-
Glauben der Nonnen. Mıt seınem Sınn für das Handgreifliche und für Kontrast-Wıtz
tormuliert 53 8 „Was ihnen (den Nonnen) hımmlisch Bräutigam, heifßt andernorts
Klabautermann“. Von der Rıchtung, dem Atem, dem inneren (seset7z des Heılıgen Ge1-
Stes A  spur INa  - ın keinem der MI1t relig1ösem Vokabular umgehenden Gedichte; VO  > der
Teılhabe Prophetischen dieses (Geistes nıcht reden. Der Grasssche Geist spielt
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VOTrerst se1n eıgenes Spiel Es 1St eın Spiel ARINS und miıt jenem Geıist, den Paulus als ASafrX.
bezeichnet: Gestaltung, Entwurf und Hinnahme der Welt Aaus eigenem Geıist, nıcht Aaus

der Partizıpation des VO  } Jesus versprochenen und autf Jesus hın offenen „pneuma”.
iıcht das I  5} das sich VO  . jenem ungeheuer überlegenen und fordernden Spieler spie-
len läßt, sondern ein I das auf sıch selbst und eigenem Können nachdrücklich esteht.

Der „Ausgefragt“-Band8® überschreibt ein Gedicht „Der Delphin“, „dem Apostel
Paulus und Peter Weiß gew1idmet“. Gegenstand 1St das Thema der Bekehrung. Am
Ende ekennt das lyrische

als iıch ran zlauben ollte, dran glauben ollte,
(d das Abschwören des alten Glaubens un!: das Bekenntnis des neuen)
sauerte Angst meın Gelächter:
iıch sicherte den Ausgang,
tauchte und schwamm miıch frej. 61)

hne Zweıifel, dieses „sichert“ sich VOTrerst den eıgenen „Ausgang“, die eıgene Freı1i-
heit, die Delphinsprünge, seın Tauchvermögen. Nur keine eindeutige und endgültige
Bindung. „Saulus, gleich nach der Hautung, 1n mır, ıch sprang! entdeckte den
belehrbaren Delphin.“ Der Delphin bezeichnet Natur und Artistik. Vorerst gilt se1ın
KöOönnen, seine Kraft, se1ın Drang, nıcht der Impuls des „Glaubens“. Leckt dieses Del-
phin-Ich den Stachel? Möchte jenem Geıist, der Glauben abverlangt, entkom-
men ” Delphin-Geist CONTIra Heiligen Geıist? Sarx SC Pneuma?” Diese Gegnerschaft
wurde schon mehrmals lyrisch tormuliert. Das Grasssche Bild 1St Nneu

Das Titelgedicht des dritten Bandes heißt „Ausgefragt“. Es steht erster Stelle.
„Ausgefragt nach großem und nach kleingemünztem orn  « antwortet das dem
Frager auf seine Fragen:

Wıe sieht CS aus”? Es sah schon schlimmer .UuS.

Du hattest Glück? Es lag Köder
Und W AsSs hast du gemacht seitdem?
In Büchern steht, W1e sich besser machte.

meıine, W as hast du getan?
War dagegen. Immer schon dagegen.

Und wurdest chuldig? Neın. Ich TLat Ja nıchts.
Und hast erkannt, W as siıch erkennen ließ?
32 erkannte Gumm1 miıt der Faust.
Und deine Hoffnung? Log die Wüste grun.
Und deine Wut? S1ie klirrt als Eıs 1M las
Dıie Scham? Wır grüßen u11ls VO  e} tern.
Deın großer Plan? Zahlt sıch ZuUuUr Hälfte AZUS,

Hast du vergessen? Neuerdings, meın Kop1I.
Und die Natur? tahr iıch Tan vorbel.
Die Menschen? Seh iıch SCrn 1mM Film
Sıe sterben wieder. E las davon

Ausgefragt. Gedichte und Zeichnungen (Neuwied: Luchterhand „Der Delphin“
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Wer 1St der Frager? In welche Rıchtung welsen die Antworten? Ist der Frager vielleicht
nıcht schr iıne zweıte, yesellschaftliche, Person als ine Seite des eigenen I  9 das
Rechenschaft fordert? Das Gedicht also mehr ine Selbstausfrage und Selbstansprache,

w 1e die zeıtgenÖössische Varıante eines Barocksonetts „AÄn sich selbst“ (etwa
beı Gryphius)? Noch das formal monologische Sonett konnte 1mM Barock der Gesell-
chaft nıcht Umgekehrt kann das formal]l dialogische „Ausgefragt“ nıcht der
Anrede » sıch selbst“ en. Der Frager kommt VO  a} außen her, beginnt MILt den
üblıchen Allgemeinheiten, dann 1in persönlichere Bereiche vorzustoßen, in die rage
nach Handeln, Schuld, Erkennen.

Ist der „Köder“ auch hier W1€e be] Claudel die Frau”? Nıchts spricht dagegen. Einiges
datür. Wenige Seıten spater stehen 1m „Ja“-Gedicht die Zeilen:

Zwischen Anna un Anna
entscheide iıch mich für Anna. 15)

Wer 1St Anna? Es o1bt eın unsterbliches Liebesgedicht VO  e} Poe, „Annabell Lee“.
Und überschreibt Grass seıin „Hommage Poe“ 23) Es x1bt auch das ZTrO-
tesk montierte Liebesgedicht „An Anna Blume  D VO  w Kurt Schwitters. Wahrscheinlich
sind für Grass aber die beiden Annas Aaus Brechts „Die s1ıeben Todsünden der Klein-
bürger“ zuständig. „Die 1ne der beiden Annas 1St die Managerın, die andere die Künst-
lerin: die ine 1St die Verkäuferin, die andere die Ware“, die ine ıntelligent und g..
schäftstüchtig, die andere „schön“, eine „ Tanzerin®, sich mehreren Männern ergebend®.
Zwischen dieser („Anna 115 und jener („Anna ; entscheidet sıch das Grasssche Ich
tür 1ne dritte Anna, ohl se1ıne Ehefrau. Sıe heißt Anna.

Zurück ZUu Gedicht „Ausgefragt“. Non-Kontormismus und Wüt- werden ausdrück-
lıch bejaht. Der Frager spielt dem Antwortenden, I1 einem die Bälle Beide
wollen den Rahmen eines Bekenntnisses formulieren. Er 1St realistischer als rühere
AÄnsätze (etwa in „Fünf Vögel“), umftfassender als die Detail-Striche 1m „Credo“ oder
„In eigener Sache“, weniıger Ausflucht suchend 1 Waıtz, WenNnn auch nıcht ohne Pointen.
„Ausgefrägt“ tormuliert das Standhalten eiınes Mannes 1n mittleren Jahren, nıcht ohne
understatement, nıcht ohne teilweıse Zufriedenheit, nıcht ohne Gelassenheit, des
satırıschen ONns. Satıre: „Die Menschen? Seh ıch SCIn 1mM Film“. Klage und nüchterne
Feststellung: „Und die Natur? fahr ıch dran vorbei“. Auch das mMmemMentTO morı
klingt Al ZU erstenmal: „Sıe (die Menschen) sterben wieder. Ja Ich las davon
Auch Goethe formulierte mi1t vierz1g noch nıcht die Notwendigkeıit des Entsagens. Das
kam Nır spater. Immerhin findet sıch be] Grass aller Querelen, Enttäuschungen,
Spielchen viel Zustimmung ZUuU Leben „Meın großes Ja bildet atze  9i mMi1t kleinem
Neıln“ heißt eın SanzeCr Zyklus des Bandes „Ausgefragt“, übrigens das bisher einzıge
zyklische Gebilde. Auch die „Ehe gehört durch alle analen Details und iıronischen
Brechungen 1im Wort Z oroßen Ja das SSAtze mıiıt kleinem Neıin“ bildet.

Brecht, Gedichte I1I (Frankfurt 134
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Spiel und ngagement

Be1i Grass gehen Spiel und ngagement ıne ganz eigene Sprechhaltung und einen
csehr eigenen sprachlichen Ton 1n. Beide eiInt die artistische ust der Sprache, eın
Jongleurhaftes, manchmal Jungenhaftes, manchmal tiefsinnıg Clowneskes. Eın -

tremer Spieltrieb und eın entschiedenes politisches Engagement sind in der deutschen
Literatur kaum jemals zusammengekommen. Dieses ungleiche Joch, w 1e€e eın
Geißbock und eın Schützenpanzerwagen, hat Grass VOT seinen lyrischen agen g-
Spannt: Spiel- und Kampfwagen in einem. Der Schleuderer und Eierleger dieser Verse
verbindet den spielerischen M1t dem polemischen, den Detail-beobachtenden mMi1t dem
aggressiven Ion Im anzcCh mehr Assozıatıon als Reflexion, viel, sehr viel freje Kom-
binatorik. Dieses Ich lıebt den Abbau, das Auseinandernehmen, die wurmstichigen
Stellen, die Demontage, das Auffinden von FEinzelteilen. Und liebt den Eigenbau,
die E1ıgenmontage, die karıkaturistische Verzerrung 1mM Atelier. Dieses Atelier 1STt ıne
Burg Aaus Spielwinkel, Lusthöfen, Protesttürmen und Hühnerställen. Man arbeitet dort
miıt Kontrasten, Entgegensetzungen, Ausstreichen, mMi1t Entmündigung durch peJorI1s1e-
rende Reihung, Hıssen des Wurms, Vorzeigen des Stachels, MIit W ECNN und aber, mit
echten und linden Ausgängen, MI1t Gags, Mit der dritten, viıerten, ünften Freiheit des
Vogels und der vitalen Schläue des Eıes Kontraste nach dem Prinzip: „Alle Köpfe 1M
Ausschnitt gewınnen. Wenn ein Ha 1im Profil durch das Bıld schwimmt. der auch
Haare bei Gegenwiınd“ 51) der auch „Zahnschmerz“ den „Heıiligen
Geıist“ 7/7), oder auch „ZWEeIl Eidechsenschwänze“ die Berliner „Mauer“

117 „ Wut“ als Motor ZU „Irgendwas machen“ { „Ohnmakcht,
Gummifassaden erprobt. Ohnmacht legt Platten auf ohnmächtige Songs. hne
acht MIt Guitarre“ 74) Daß die Guitarre auch mächtig se1ın, politischer acht
teilhaben will, erscheint verräterisch. Manchmal blubbert einfach rger Aaus den Plat-
ten und Rohren dieser Atelier-Burg; eLW2 1n den Versen „Politische Landschaft“:

immer sich ernstie Berge 1im VWege stehn
un der Gedanke nıcht flügge wiırd,
lohnen sıch Blicke
VO: Blessing iber den Rhein.
O, iıhr liınken und rechten Nebenflüsse:
die Barzel fließt 1n die Wehner.
Abwässer speisen das e1in.
Grauwacke, Rehwinkel,; laubgesägt Tannen,
Karst, Abs un! Kulmbacher Bıer,
altftränkische Wolken ber dem Heideggerland. 91)

Das lıegt 1m Schleuderbereich der „Maternijaden“ A4aus den „Hundejahren“. Eın Pam-
phlet in Versen. Pauschalurteıile, die auch durch theoretisches ake nıcht ıfteren-
zierter werden. Literarisches Kabarett, Bündelung und Entladung VO Wıtz und Orn.

Die dreı Gedichtbände lıegen über zehn Jahre auseinander. Kann INa  z ine Entwick-
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Jung 1n der yrischen Haltung, 1 sprachlichen Ton erkennen? Mır scheint, die Ver-
suche der Ansıedlung auf einer artıstischen Freibühne, SOZUSagen auf dem „Wind-
hühner“-Deck, gehen zurück. Das dieser Verse versucht zunehmend, sıch 1n die
gyesellschaftliche, politische, durch abarettistisches Spiel nıcht überspielende Wıirk-
ichkeıit einzulassen. Die Zügelung eınes markanten, wuchernden, sıch herrisch ın se1l-
19158 Atelier-Burg nıederlassenden und die Welt ustvoll deformierenden Spieltriebs ISt
eın mühsames, aber nıcht das geringste moralische Unterfangen. Die Ansätze dazu sind
nıcht übersehen. Schon „Gleisdreieck“ beschreibt ine sehr reale und schmerzliche
Wirklichkeit. „Ausgefragt“ stellt sıch mehr als das „Wıindhühner“-Bändchen wirklichen
Fragen und Ansprüchen des Lebens. Die Wurt wırd hier und dort Schnittpunkten
schamhafter, Og Tragisches („Gleisdreieck“, „König ear wırd siıchtbar. Das
signalısiert: „Meın grofßes Ja bıldet Satze mi1t kleinem Neın“. Gelassenheit rinnt 1in die
Verse. Allenthalben „verkocht miıt der uppe die Wut“, werden Ungeduld un Orn
entmachtet. „Erschöpft und gezähmt sıtzen WIr sanft den Tisch“ („Epilog“, 87)
„Nıcht schmücken schreiben“ ordert der Schreibende 19) Freıilich, der „Zungen-
schlag“ 1St angeboren. Und der ekennt sıch „baltisch tückisch stubenwarm“ 113)

Die verzerrende Perspektive, die Karikaturierung des Gegners, seine Verdammung,
das Aufhängen deformierter Schießbudenfiguren der Wäscheleine der Phantasie
zeichnet den Zeichner und Aufhänger MIt. Hıiıer wırd nıcht 1LUFr vorgezeıgt, sondern
auch früh und manchmal der alschen Stelle geheult und trıumphiert. Hıer greift
einer nıcht LUr d sondern weıcht auch zurück. Hıer wırd öfters ine gefährliche
Atelier-Überlegenheit die Ohnmacht und Wut ausgespielt. Hıer kompensiert
eıne Kunst-Freiheit ein1ıge ale oft die Forderungen der wirklichen. 1er wırd —
viel „Zauberei“ 1in Versen getrieben. Fragen un Erkennen, Erleiden und Handeln,
Freiheit und Sprechen werden sıch eınes Tages reiner, difterenzierter 1n die Ordinaten
des Wıiırklichen einlassen mussen. Das ormale Können steht, WeNn auch nıcht ohne
Schlagseite ZA1E Rhetorik, außer Frage. Grass 1mM großen Spannungsfeld zwischen Arp
und Brecht wiırd und oll Grass leiben. ber vielleicht Ääutern sıch miıt den Jahren die
Tonlage, der Satz-Schlüssel, die one. Dıie besten Verse haben Atelier-Geschmack und
ungestalten rger bereits hinter sıch gelassen.
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